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Die Geburt eined Rindes ift fein einfadhed Naturereig-
nig, fie greift tief in die wirtidaftliche Eyriftens der Familie

und nody piel tiefer in dad Reben der unverheivateten Frou

ein.  Cin Rind 1t nidt nur eine Belaftung ded Haushal-
tungdbuidigets, e3 endzieht bdie Mutter fiir lange Beit bder
Mioglichfeit des Miteriverbsd und ift darvum oft doppelt driif-
fend. ALer aud, wenn e8 die BVerhdltniffe erfauben twiivden,
einte groBe Sahl von Kindern Fu erndhren und zu erziehen,
io verlangt fdhon die Ritdficht auf die Gefundeit Der Frauen,
baf die Geburten einander nidht allzu rajdh folgen. Biele
Quanfheiten, otel jrithzeitiged Altern und Verivelfen faun
der Fraw erfpart werden, wenn der Kinderfegen nicgt mebhr
dem Bufall {iberlaffen bliebe, Jondern den Sfonomifden
wnd  gefundheitlidhen Verhaltniffen der Frauen angepakt
wittde, -ganjz abgefehen davon, daf nur dann ein Kind dHud
Lidyt der Welt erblicfen folle, twenn e8 bon der PWutter oder
von den Glfern mit Freuden begritht wird. Wie viele Sor-
gen, foie biel Glend, wie viel Ehefonflifte wdven dadurd
aus der Welt geidyafit!

Dag foll ober nidht durd) asfetifdje Enthaltjaunteit ge-
jchepen, denn dadurd iviirde nur ein Uebel durdy ein an-
bered vertrieben, ein Ehefonflift durdy einen andern erjest.
Der Wunid, die Che (fei fie nun vom Staate legalifiert ober
fei fie eim jogenanmted Verhalinis) moglichit glitclidy 3u ge-
ftoltens, Das Bufammenleben weier Menjdlen 31 einer
Quelle ded Genuffed, der Jebensdfreude, Der gegenfeitigen
Inregung 31w maden, jollte Lei diefer widhtigen Frage der
Qinderbefdranfung audidlaggebend fein. Der Jtebe bdiir-
fen dabet feine unnatiitliden Feffeln angelegt werden. €3
ntitffen dorum Mittel gefud)t werden, und e find aud) {Hon
Mittel gefunden tporden, die die Frau bor einer
Sdmwangeridaft (Giiben Die Renntnid diefer
Segupmittel (Houptiadlid des Sdhubrings und dHed Gebar-
nmutterftifts) ift fon zlemlidy weit verbreitet, fie ift abex
trogdem nidt genitgend und Hauptiadlich nidht bet den

__Sdhidhten, die SFonomifd am jdlechteften geftellt und Des-

halb am wenigiten in der Lage find, eine Stube voll Rinder
st evhalten. :

Aber audy Diefe Shubmittel find leider unvolfonumen,
fo daB fih die Frage der fiinftliden Unterbre-
Gung der ShHwangerfdaft audf auf diefe Weife
nidt umaehen okt

Damit Letveten wir ein Gebiet, wo die Frauen feine
Handlunigsfreiheit mebhr Hhaben, jondern wo der Staat mit
fetrrer brutalen Gefebaebung i dad Familienleben eingreift
wnd durd jeine Hdrte nur allu oft da8 Familiengliid rui-
niert. Ueber die Abtretbung Jogt der Strafreditspara-
graph des ziivcherijhen Gefebes: § 140. Eine Sdyvangere,
weldhe rvedhtdmidrig durdy inneve oder dupere Mittel ihre
Frudgt dorfablicy im Putterleibe totet oder vor der gehori-
aen Reife abtretbt, ift bed BVerbredhend der Abtretbung der
Qeibesfrucht fhulbtig 1umd joivd mit Arbeitd8housd Hi3 s fiinf
Sahren obder Sefangnisd beftraft.

Wit der gleidfen Strafe, jedody verbunden mit Buke,
ipivd derientge belegt, twelder mit Cinwilligung der Schiwan-
gern redtamidrig jolde Mittel gegeben oder angewendet hat.

Jredgtgivibrig” 1t fo sw berftehen, Dok, wenn die AH-
treibung durd BVerovdmung eined Wrzted erfolgte, wm der
Poutter dad eben zu vetten, bon einemt BVerbreden nidht ge-
fprochen terden Fann.

Der BVorentiourf zum neuen fjdhmweizerifden Strafgefek-
budy pom Jahr 1916 hat diefen Paragraphen etwasd gemil-
dert und thn mehr in Einflang mit der Praris des tagliden
Qebensd gebradgt. Er loutet:

§ 112. Die mit dem Willen der Schiwangern von einem

patentierten Arat vorgenommene Wbtreibung bleibt ftraflosd: -

Wenn fie erfolgt, um eine nidt anders abiwendbare Gefahr
fiir Qeben ober Gefundbeit der Schivangern abzurmwenden;
wenn die Shimdngerung bei BVeriibung bon Notaudt, Schin-
dumg oder Blutfhonde eingetreten ift. Jit die Sdvangere

bl6bfinmig ober geifterfrant, fo it Die BufHmmung ihres ge-
Jelichen LVertreters zur Abtreitbung erforderlid).

Aber audy diefer Paragrapl iiberlapt ed nidyt der Frau
su entfihetden, ob fie ein Kind Haben will; er zieht audy Hie
ofonomifde Seite der Frage gar nidl in Betrvadyh, er iiber-
fieht abficdhtlic, dak ed audy nidft eine foztale Indifation
sur Abtreibung geben fanm, umd denft iiberhaupt nidjt
davanm, ed dent freien Willender Frawzuiiber-
Taffen, den Ketm ded Qinded 3u bernidten
oder thn auswadifen zu lajfen.

Gervade Da’d mitffen wir aber verlangen
LWiv wollen nidt Hag Rand einfady bevslfern. Wir wollen,
daB die Geburt eined Rinded zu etnem freubdigen Cretgnis -
fiir alle Peitter, und nicht nur filv cintge Beborzugte, wird.
Wir twollen, daf jeded Kind fich frei entwideln fann, dak
nidt Sunger und Glend jdon jeine Fabhigkeiten im Ketm
erftien, Und fiir die Frawen it ed nicht gut, wenn fie allzu
biele Qinder in die Welt jeen, auper fie finden gerade darin
die Erfiillung threr Veftimmung, Wohl bdie iwenigiten
Srauen dber toiivden mehr o3 drei oder bier oder noch
eniger Qindern Had Leben fhentent (dad geigt fhon die
Praxid ded Jweifinderfyftems), wenn fie felber dariiber it
bejtimumen fHatten. Tad Reben mit feinen vielen Anforde-
rungen, die Notlvendigfeit ded Seldverdienens, die Yus-
itbung eined Berufes, die Tatigleit auf politifdhem oder 1pif-
Jenfchaftlichenm oder fiinftlerijdem Sebiete verlangen gerade-
3u pon der Fraw, dah fie thre Kinderzahl bejdrdanfen. b
fie nun gar fein RQind oder eined oder zivei ober mehr
glaubht erziehen zu fonnen, ift thre gang perfonlide Wnge-
{egenbeit.

€3 liegt aber nidht nur im Jnterveffe der Fraw, fonbdern
i JIntereffe der menjdhlichen Gejellichaft iiberhaupt, Hak
pie Mitter itber ihre Qinderzabhl verfiigen fonnen. Sobaid
e8 ficdh nicht mehr darum Handelt, Soldaten fitr Lanonen-
futter, einen vbeiteritberfdup al8  induftrielle Referve-
armee zu evzeugew, fondern wenn einfady Had [eben derv
Menjdgen miteinander tn Frage fommt, dann erjdeint es
als  Afelbftberftandlicy, bdak man die Frauen nidt zwingen
pacrf, gegen thren Willen Rinder zur Welt zu bringen.
Wentg Qinder qut zu erziehen, it beffer, al8 fiir viele Qin-
der nid)t geniigend Brot und nidt geniigend Beit 31 haken.

LWenn itberhaupt nody ein Varagraph im Strafgefesbudy
notroendig ift, fo miihte er etwa jo lauten: Die bonei-
nem Arzt, cuwf Wunjd einer jdHwangern
Grau borgenommene Untevbredung bder
Sdwangerfgaft ift ftraflos Dumit ware aud
dem Whtreiberivefen, dad fdjon o viel Unbeil angeftiftet Hat,
mit einem Sdlage ein Ende gemadit,

Weg mill der Cinmijdung des Staated in die intimiten
Berhaltniffe gvifden Pbonn und Frau!

Pan diberlaffe e der Verantivortung jeded eingelnen
Denfdenpaares, daritber zu entidheiden, ob und wann e
Nachformmren i die Welt Jeben mwill!

Aber man richte die menjdlide Sefellichaft fo qut ein,
bafy e8 gum BVevgniigen 1vird, diefe Vevantwortiung auf fich
au nehimen.

Dr. Minna Tobler-ChHriftinger,

%

Die KQranfenfiiviorge in der heutigen
fapitaliftifchen Demofratie.

Die Lobredbner der Dempfratie verweifen und nidht felten
auf die Fiirjorgeinjtitutionen, die fie im Deutigen StaatBvefen
geiclﬁicrf'fve‘n. Seben wir uns dHiefe Fiivjorge fitr die Rranfen ein-
mal an!

Crirantt unfere rbeitd{chivefter, fo ift das fitr fie eine Beit
der {dwerften Leiben undb Entbehrungen. Jnw den meiften Fil-
len 1ft gu Haufe niemand da, dexr fie vidhtig pflegt. INit brum-
menbem Sopfe, mit ftarfen IHrperliden Sdhmerzen liegt fie im
Bette, foum imitande, ihrem Wanne odber ben Kindern die nitig-
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ften Unordnungen fiiv die Haudwirtidaft su geben. Der unge-
ordnete Gang der Haudbhaltung swingt fie, u frith aufsuitehen,
frithes Altern und wenig Wiberftanbszfdhigfeit gegen meue
Qraniheiten find die Folgen. Jn dwereren Fdllen befonders
bann, wenn dirurgifde Cingriffe ndtig werden, verordnet dHex
Arzt die Dislogierung in den Spital. Dort wird fie in einem
Mafjenfaal mit etwa 12 Qeidbendidyiveftern zujammen un-
tergebraddt. Die Vorbedingungen fiir die Heilung find die dent-
bar ungiinftigften. Da ift eine Patientin in hohen Fiebern, die
im Delivtum ftihnt, [dvmt, aus dem Bette vennt und ihre Miit-
patientinnen um den Sdhlummer bringt. Eine andeve Hat eine
furdtbare Ausdiinjtung, alle ihre Nadbarvinnen leiden jdred-
[ih Darunter. Rommt ein lieber Befud), verbietet die Umge-
bung jebe WeuBerung intimfter Wrt, die itbevarbeiteten Rran=
tenfdeftern eilen von Patient ju Patient, wmit Reinigungs-
arbeiten iiberlaben Haben fie fiir {idy felbft faum ein Rube-, Cr-
holungd- oder Cammlungsftindlein. Notdiirftig Hergejtellt,
wird die Patientin entlaffen, neue Wnmeldbungen find da, mit
Sehnfudt wird jeded freie Vett abgewartet. Und zu  Hawufe!
Wie unmiglidy ift oft da ein ,Sid-[honen”, dad Wrzt opder
Werztin ,verordnet” Haben. Der verlotterte Hausdhalt mup u-
erft wieder in Orbnung gebradyt werden, der ausdgefallene Ver-
dienft madt fidh fiihlbar, jebt gebt dad Haften und Jagen in der
Heimarbeit wieder an!

Und die veidhe Frau! bhr jtehen die beften Werzte, die
fleibigiten und Dingebenditen RKranfenpflegerinmen zur Verfii-
gung. Sie liegt im fonnigen Qranfenzimmer, fie bann zu jeber
Seit thre Qieben febew, jeber Wun{d twivd ihr exfitllt. Nad dex
Qrantheit fommt die Beit ber Refonbvaledzens, fie veift in Den
Sitben obder in Hie Berge und fommt erfrifdt ing Alltagsleben
suriid, a8 oft aud) gar feine Unfpriiche an fie jtellt.

Nrbettevinuen, rbeiter, die ifr fiir den Wdtftundentog
fampft, benfet der Gaftwiridgehilfen, die Heute nody vielfad)
14 Gtunden und langer taalidy avbeiten. Tretet ein fitr die
gejeslidie Regelung der Sdilichung der Gafthaufer, Trefet
ein fiiv die Beibehaltung der Polizeiftunde,

Wenn wir Genoffinnen in ben ndditen Seiten Cinflup auf
bad politifhe Leben befommen, fo miiffen wir jdhon beum Bau
eined €pitald zu Rate gezogen werden, Der Spital mit feiner
CGinteilung in ,Brivatabteilung” und ,allgemeine Wbteilung”
— ein getreued WDLDId unfered Rlaffenitaated — mup verfdmin-
den. Wir brauden leiber nody ldngere Beit Kranfenhdufer!
Wber Maifenfale joll e3 feine mehr geben. Jn gerdumigen
Einer-, Bweier-, Dreier= und BVievevsinumern follen die Leiden-
ben gepflegt werden. Ueber bdie WUufnahme in Cingelzimumern
entjheidet nicht das PVortemonnaie, fondern der KRrantheitdgrad.
Fiebrige, ftohnende, ftarf [dhwisende Vatienten mit itbelriecdhen-
ber Yusbiinftung mitffen  aud Ritdfidht fiix die Mitpatienten
allein  plagiert dverden, RQeidhter Ruvanfe werden in Bveier-,
Dreter- und BVievergimmern untergebradyt, wobei perfonliche
Witnfdge moglichft su beritdfichtigen find. Sebr nidtig ift e3
aud), dak ir ung ald Yuffidhtdratdmitglieder einmal fiir die
Suntereflen Ded Bflegeperfonald tiidhtig ind Beug legen. Der
Acdptitundentag wrede fiir fie Gefes. Die groben Reinigungs-
arbeiten miiffen gefdhultem Hilf8perfonal iibertragen Iverden.
Jebe Rranfenidwefter Dat ein WUnredht auf ein eigened freund-
liched Ctitbdhen, in dad fie fidh in ihrer freien Beit juriicdziejen
fann.  Yudreidhende [Wbhnung fowie eine ridtige Feriengeit
follen 1hr zugefidhert werden.

Unfere Vertretung tm Wuffidhtdrat des Spitald wird nidht
nur Ritdprade mit Patienten und Rilegeperfonal nebhmen, fie
with audy die Defonomie diberwacdhen, fie ird unangemeldet
Qontrolle in der Spitalfiihe macdhen, fie Wwird mit dem gefam=
ten Dienftperiomal verfehren, ihre Lihne einer Revifion ucter-
sieben, ihre Wrbeitdgeit fomtrollievemw. hr freundlidher Nat
pith immer gerne entgegengenommen terden, ift er dSod dazu
angetan, Had Wolhlergehen bder gangen Juftitution zu fdrdern.
Sdon in finfsig Jabren wird man dereinft nidht beareifen, teh
8 eine Beit gab, dah mandem RQeidenden die WUufnah ne in Len
Spital ausd Rlapmangel verweigert mwurde, wabhrend aleidzeitig
3ahllofe Hoteld leer ftunben. Man wird nidht begreifen, dak in
Beiten bon Seudhe biele einmer Pflege entbehren mubten, tab
die Hotelinhaber von den MitmenidGen nidht geztoungen wurden,
die Rranfen auzunehmen und fie von Hem arbeitdlofen Periimal
verpflegen zu laffen. : Qina Gubler.

Aus meiner Tdtigleit im getwerblichen
Schiedggericht.

R. B. Die Jnjtitution der gewerbliden Shiedsdgerichte
ift foie Jo biele Gefegesbeftimmungen, wie fo mandes
Sdubgefes guguniten der Arbeiterfdaft zu wenig befannt.
Dan Jollte es nidht glauben, die Urbeiter und Angeftellten
find gewip nidt durdy itbermdahigen Shub in der Sejeh-
gebung  veriwohnt, dennody ift Dad Wenige, dag vor-
Handen ift, vielen unbefannt. Befonderd Arbetterinnen und
Angeftellte, fvenn aucdh auBerhaldb bded Haufes tatig,
fiihlen fidh 31 fehr ald Cingelivefen, {hlieBen fidy nur fder
der Organtfation an, bermeiden es, iiber die Anftellungs-
berhaltniffe su fpreden und — fdhddigen fid) dadurd). Die
politifche Mitarbeit der Frau wird audy Hier eine Bejferung
bringen; Hat die Yrbeiterin, die Angeftellte audy vag Redt,
fich 31 den GefeBen zu dubern, dad Redit, fie angunehmen
oder abzulehnen, fo wird thr Jntereffe gang bedeutend erhint
verden. :

Geit 1911 find Sdhroeigerbitvgerinnen in der Stadt
Bliricy als Schiedsrichter wdahlbar, ebenfo in Feuenbiuryg
(1917), in Bafeljtadt (1918), wo fie aud) nody dag paffive
Wahlredht befiben. Dag gewerbliche Shieddgericht febt fich
aud perfdiedenen GSruppen zufammen: Trandhortiveien,
Beuvefen, Befletdungsindujtrie, HGandel ufw. Dem gemwerh-
ligenr Schiedsgericht iwerden GStreitfdlle zur Beurteilung
itbertragen, welde aud dem Lobhn- und Wrbeitsverhaltnis
entfteherr big zu einem Streitivert bon 500 Fr. Die Be-
handlung der Fdale vor dem Seiverbegericht ift twett ein-
facher, wie der gewshnliche ProgeBweg und gebt viel rafder.
Daz Ridyterfollegium befteht fiir einen Streitwert Hiz 200
Sranfen aud einem Fadriditer, Gruppe Arbeitgeber umd
einem Bertreter der Yrbeitnehmer, dem Richter als BVorfiken-
den, dem protofolfithrenden Sefretdr. Bei einem Betrage
pon iiber 200 Fr. find es zwei Fadridhter. Geaen Hag Urteil
bes Getverblidien Shiedsgeridhtes fann nicht refuriert wer-
pert. I8 Bafig fiir die Veurteilung der Fdlle qailt dasd
fdpveizerije Obligationenredit (der Dienftvertrag Hes
Sdhiveiz. O. R) A

Jn per Abteilung Handel fonunen die bverfdiedeniten
&alle vor, zablreid find Differengen bei Rrobiftonsreifen-
den, weil diefe fein fefted Anftelungdverhdlinid Haben, nur
fehr ungenaue Ybmadpungen, die der uftraggeber mit BVor-
[iebe 3u umgehen berfudyt. &3 wird dem Sericht oft redht
jhwer, den Fall su beurteilen, da felten Jdhriftliche Ub-
madyungen zugrunde liegen und jeder Feil jo fonfus mie
mbglicy beridhtet. Oft find Angeftellte geswungen zut Flagen,
fveil der Yrbeitgeber infolge irgend einer Wenderiung, ivie
Ritdgang ded Nmiaked, oder fonftige Differenzen mit dem
Angeftellter, diefen fofort entlaffen mddhte, indem er die
Ritndigungsfrift gemdp O. RN. oder Wrbeitdbertrag nicdht ein-
halten will. €8 fommen audy Falle bor wegen Entihadi-
gungdpflidht, wenn ein Ungeftelter, oft audy ein Rebrling,
etivad befdjadigt oder gerbrodfen Hat, gibt 8 ,foztal” den-
fenbde Gefdydftsinhaber, welde aus dem zerbrodenen SGegen-
ftand nody einen Gewinn Herausdholen modten, und mebhr
Cntidadigung verlangen, ald die Sadje neu gefoftet Hat,
oder grdfere Abzitge maden twollen, al8 Gehalt bHezahlt
oird,

Sn der Abteilung Belleidungdbrandje find Streitfdlle,
toeldhe fidy aus dem Qehrbertrag ergeben, nidt felten, wenn
der Qernende wahrend der [ehraeit zu allen Arbeiten Heran-
gezogen oorden ift, nur nidht zur Erlernung ded Berufes
und am Cnde der [ehrzeit [Gliehliy nidhts gelernt Hhat.

Qirzlih fam in einer Abteilung - folgender Fall zur
Behandlung: Der Arbeitgeber will Jeinem erfranften Yn-
geftellten den Qohn bezabhlen, aber nidht die Teuerungdszu-
lage. Da3 Feridht fam zum Cnifdeid, dak [ohn und
FTeuerungsdzulage sufammen den Gehalt ausmaden und Jjo-
mit audy wahrend der Rranfheit bezahlt werden miiffen.

Die Inftitution der Getverbliden Shieddgeridyte ift fiir




	Die Krankenfürsorge in der heutigen kapitalistischen Demokratie

